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«eiliche«.
„'Den Ortsschulbehörde« I-'°

derjenigen Schulgemeinden, welche mit Rückficht auf ihre
Vermögenslage um einen Staatsbeitrag z« de» Ar¬
beitsschule« für das Rechnungsjahr 1907 nachsuchen wollen
Md bei welchen dieser Beitrag nicht schon im fortlaufenden
Schulgehaltsstaatsbeitrag begriffen ist, gehen mit nächster
Post die neuaufgestellten Formulare für die Gesuche um
Staatsbeiträge zu den Arbeitsschulen mit der Weisung zu,
die Ortstabellen nach dem Stand des laufenden Rechnungs-
bezw. Schuljahrs auszufüllen und bis 1. Januar k. I.
anher einzusenden.

ml? ^7? 7—den 5. Okt. 1907.Altensteig,
K. gem. Oberamt in Schulsachen:

__ Ritter . I . V. Breuninger.
Bekarrutmachrrug.

Mannschaften, aller Waffengattungen der Reserve,
die zum Dienst in Südwestafrika bereit find, können sich
bis einschl. 22 . Oktober d. Js . Wochenvormittags
8 Uhr beim Unterzeichneten Bezirkskommando melden.

Bezirkskommando Calw.

Beisetzung des-s- Großherzogs Friedrich.
Tranergottesdienst in der Schlotzkirche.

Karlsruhe, 7. Oft. Am Sonntag vormittag fand
in der Schloßkirche ein Trauergottesdienst statt. Der Zu¬
tritt war für das Publikum beschränkt; nur eine geringe
Zahl von Einlaßkarten war ausgegeben worden. Im Schiff
des Gotteshauses hatten sich die Hofstaaten und die bereits
hier eingetroffenen Abordnungen eingefunden. Kurz nach
V«11 Uhr erschien die Großherzogliche Familie. I . K. H.
die Großherzogin Luise verrichtete vor dem Sarge, über
den ein schwarzes Tuch gebreitet war, ein kurzes, stilles
Gebet. Neben der Großherzogin-Witwe nahmen der Groß¬
herzog, Großherzogin Hilda, Großfürst Nikolaus Michails-
witsch von Rußland, das Kronprinzenpaar von Schweden,
Prinzessin Max, die schwedischen Prinzen Gustav Adolf
und Wilhelm, Prinz Max, Gräfin Rhena und Sohn, Gras
Rhena, Platz. Die erste Empore war dem Publikum ein--
geräumt, die obere Empore war für Damen und Herren
der Hofgesellschaft reserviert. Mit dem Chor: „Christo,
du Lamm Gottes" leitete der Hofkirchenchor sehr stimmungs¬
voll den Gottesdienst ein. Alsdann sprach Hofpredtger
Fischer das Eingangsgebet und verlas den 42. Psalm.
Noch ein weiterer Chor„Auf Gott allein will hoffen ich"
hielt der Geistliche eine Ansprache, der er den 28. Vers
aus dem Römerbrief, Kapitel8: „Wir wissen aber, daß
denen die Gott lieben, alle Dinge zum Besten dienen." Der

Magold, Dienstag den8. Oktober
Geistliche pries die Ueberzeugungstreue unseres iunvergeß'
lichen Großherzogs, der nachzueifern unser aller Mich! sein
müsse. Nach einem Chorvortrag„Ich bete an die Macht
der Liebe", dem Vaterunser und Segen, schloß mit Orgel¬
spiel die Andacht. Die Hohen Herrschaften verließen langsam
das Gotteshaus. Das Publikum verblieb großenteils noch
einige Zeit an der weihevollen Stätte.

Karlsruhe, 8. Ott. (Tel.) Der Tranerzng zum
Mausoleum bewegte sich gestern vormittag inder vorgesehenen
Ordnung: Voran die Truppenkörper mit Trauermufik, der Lei¬
chenwagen, daS Leibpferd, die Fürstlichkeiten, Spezial¬
gesandte, Gesandte, militärische Abordnungen;
dann zahlreiche Vertretungen der Gemeinden des Landes
und außerbadischer Städte, hervorragender politischer, indu¬
strieller, künstlerischer, wissenschaftlicher nsw. Verbände. Den
Schluß bildete eine Eskadron des Leibdragoner-Regiments.
Der Weg nach dem Mausoleum war nur kurz. Die Truppen
der Garnison, Vereine und Korporationen bildeten Spalier.
Hinter ihnen hatte sich trotz des kühlen Wetters eine un¬
geheure Menschenmenge postiert. Während der Ueberführung
läuteten die Glocken und Kanonensalven wurden gelöst.
Während der Sarg zur Gruft getragen wurde, wurde der
Choral„Laßt mich gehn" unter Orgelbegleitung gesungen.
Der Großherzog und die Großherzoginnen, der Kaiser und
die anderen nächsten Angehörigen begaben sich zur Gruft,
woselbst die Einsegnung durch Exzellenz Helbing erfolgte.
Der Segen in der Grabkapelle beschloß die feierliche
Handlung. _ _

Nqtionalliberakr Parteitag.
(Unber.Nachdr. Verb.) II. (Telegraph. Bericht.)

8. u.L. Wiesbaden, 6. Ott.
Auch der heutige zweite Verhandlungstag im großen

Sitzungssaale des Paulinenschlößchens war außerordentlich
gut besucht. Der Saal war bis auf den letzten Platz ge¬
füllt. Es find noch viel Delegierte vom Evangelischen
Bundestag in Worms, von der Msmarcktagung in Lim¬
burga. Lahn und von der Enthüllung des Bennigsen-Denk¬
mals in Hannover eingetroffen, sodaß der Parteitag mit
mehr als 1000 Teilnehmern der stärkstbesuchteste aller bis¬
herigen uationalliberalen Parteitage ist.

Vizepräsident des Reichstags, Prof. Dr. Paas  che
eröffnet! die Sitzung um 11' »Uhr  mit geschäftlichen Mit¬
teilungen. Darauf ergriff, lebhaft begrüßt, Reichstagsabg.
Dr. Stresemann  das Wort zu seinem Vortrage über

Die Pensionsversicherung der Beamten.
Er führte aus: Wir haben im vorigen Jahre das

25jährige Jubiläum der deutschen Sozialpolitik begangen
und können mit Genugtuung zurückschauen auf das Ergebnis
dieser Sozialpolitik, Md auf das, was in diesem Viertel¬
jahrhundert auf dem Gebiete der Fürsorge für die Arbetter-
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klaffen geschehen ist. Der Anfang unserer sozialpolitischen Gesetz¬
gebung fiel hinein in den ersten sich bemerkbar machenden Ueber-
gang Deutschlands vom Agrarstaat zum hauptsächlichen Indu¬
striestaat. Dieser Uebergang hat auf der einen Seite den wach¬
senden Wohlstand einzelner Bevölkerungsschichten hervor¬
gerufen, und was wir an nationalem Vermögen gewonnen
haben, beruht auf dieser Entwicklung. Auf der anderen
Seite konnte es aber keinem Zweifel unterliegen, daß mit
dieser Entwicklung auch gewisse Gefahrm verbunden waren,
denen gerade im Staatsinterefse begegnet werden mußte.
Wir haben nicht nur einen Rückgang des gewerblichen Mittel¬
standes und der Zahl der in der Landwirtschaft beschäftigten
Personen zu beklagen, Hunderttauseuden und Millionen von
Arbeitempfangenden ist der Aufstieg zur Selbständigkeit
nicht mehr möglich. Wenn auch diese Entwicklung noch
nicht so weit fortgeschritten ist, wie es der Abg. Naumann
in seiner sozialpolitischen Rede im Reichstage behauptete,
so hat der Staat doch ein Interesse daran, durch eine sozial¬
politische Gesetzgebung einen Ausgleich zu schaffen. Das
bedeutsamste Moment der beginneudm Sozialpolitik des
deutschen Reiches können wir darin erblicken, daß der Staat
mit dem alten Manchester-Standpunkte brach, wonach er
nur für Lohn und Eigentum des einzelnen Staatsbürgers
zu sorgen hatte. Die Pflicht des Staates ist es vielmehr,
und das hat er durch seine sozialpolitische Gesetzgebung an¬
erkannt, den besseren Arbeiterklaffen ein Correlat für die
verlorene Möglichkeit des Aufstieges zu bieten. Dieses Cor¬
relat mußte durch eine Gesetzgebung erreicht werden in Bezug
auf Verkürzung der Arbeitszeit, auf Schutz der Frauen
und Kinder und auf Schutz gegen Unfälle. Der Staat
hat sich durch das Anwachsen der Sozialdemokratie nicht
abhalten lasten, auf diesem Wege forrzuschreiten, unterstützt
von der nationalliberalen Partei auf deren Schultern die
praktische Arbeit in dieser Frage ruhte. Die Stellung dieser
Partei war durch ihr Programm gegeben. Vom innerlichen
Interesse Ms konnte die Partei nicht zusehen, wie mehr
und mehr eine pessimistische Lebens- Md Staatsauffassung
durch diesen Verlust der Selbständigkeit gefördert wurden.
Im Gegensatz zur Sozialdemokratie wollte sie die bestehende
Unzufriedenheit nicht schüren, sondern sie bemühte sich, sie
durch eine praktische Sozialpolitik zu bekämpfen. Sie be¬
kannte sich zu dem großen Gedanken, daß die bestehende
Entwickelung des Staates nicht durch staatliche Eingriffe
aufgehalten werden konnte, etwa durch das Verbot der
Großbetriebe usw., daß aber die Beamten aller Erwrrbs-
stände, die noch existenzfähig find, eine Förderung erfahren
müssen. Für die nationalliberale Partei war also ein Ein¬
treten für die Interessen des Mittelstandes gegeben, in dem
Sinne, wie der frühere Abg. Patzig auf dem Parteitage in
Goslar es dargelegt hat.

Nun erschien ein neuer Mittelstand auf dem Plane
und forderte die Fortsetzung des sozialen Werkes für die¬
jenigen Schichten, die zu ihm gehören, es ist der Stand der

Abendteuer
des Kntspektev Wvcreflg

von Fritz Reuter.
(Fertse»,», .)

Ich stieg also in die dritte Klaffe. — Ich bin oft-
mals in meinem Leben sehr glücklich gewesen, z. B. auf die
verschiedenen Erntebieren, die ich durchgemacht habe und dann
erstens auf unserer Küsterdochter ihre Hochzeit, wo ich mir
das erstemal in meinem Leben verlobte, woraus nachher
nichts wurde; aber ein so seliges Gefühl hatte sich meiner nie
beschlichen, als dieses in dritter Klasse: ich war frei, Moses
hatte für mich bezahlt, kein Mensch kennete mir, ich konnte
mich bequem hinlegen ohne Rücksicht, denn hinter mir und
neben mir saß keiner, ich konnte ohne Beleidigung frei aus¬
spucken; denn jeder spuckte frei aus; kurzum, es war ein
Gefühl von Freiheit und ich war tnkonito. Gut! ich ge¬
nieße dies. Mit einmal sagt ein sehr netter Mann, der
mir schräg gegenüber saß: „Herr Entspekter Bräsig. . . ."
„„Herr. . . ."" sag' ich verdutzt. — „Ja, " sagt er, „ich
kenn, Ihnen, ich Hab' Ihnen mal Hammel abgekauft." —
„„Herr Entspekter Bräsig."" sagt ein anderer, „„wo kommen
Sie in's Ukermarksche? Was macht die Effexsau von
mich?"" - Knappemang hat dieser Schweinezüchter dies
gesagt, so ruft einer aus 'ner andern Ecke: „Guten Tag
Herr Entspekter! Kennen Sie mir noch?" Und ein anderer
laugbeinigter Bokativus klettert über die Arrieren und Ge¬
länder herüber und klopft mir auf die Schulter und sagt:
„Gun Dag, Unkel Bräsig! — Meine Herrn," sagt er und
wend't sich an die Gesellschaft, „ich habe die Ehre, Ihnen
hier den Herrn Entspekter Bräsig vorzustellen, den größten

Stammschäfer, schert sechseinhalb Pfund pro Kopp Spritz¬
wäsche." — „„Haha!"" sag' ich, „„nun kenn ich Ihnen
endlich, Herr Trebonius; an's Lügen kenn ich Ihnen."" —
„Sprechen Sie nicht darüber," sagt er. „Erlauben Sie,
daß ich die Herren vorstelle; z. B. Herr Livonius, Herr
Colonius, Herr Präkorius und Herr Pistorius, lauter ge¬
bürtige Mecklenbürger und Oekonomiker, die, wie ich selbst,
wegen ihre« lateinischen Namen haben auswandern muffen,
indem daß man in unserm Vaterlande mit einem lateinischen
Landwirte die Idee von Unpraxis verbindet und für uns
kein Fortkommen war." —„„Na, lüg' du und der Deubel!""
sag' ich zu mir, denke aber doch: „Eine Höflichkeit ist die
andere wert" und weil ich in dem Augenblick nichts Paß-
liches zu sagen wußte, stelle ich in Ermangelung dessen
Moses Löwenthalen vor.

Nun fungen die fünf Lateinischen eine interessante Unter¬
haltung an von Schlagordnung und Wechselwirtschaft und
von Einträglichkett der letztjährigen Ernte, daß mich grün
und gelb vor die Augen wurde, denn sowas von Roggen
und Weizen war mich in Natur noch nicht vorgekommen;
und ich dacht so bei mir, was diese Landmänner doch for
ein Segen for ihr Vaterland hätten werden können, wenn
sie drin geblieben wären, denn von das, was Prätorius
und Pistorius for ihr Part allein gebau't halten, hätte
man alle Dürftigkeit in Meckelnbnrg fett machen können;
aber Trebonius war sie doch noch überlegen, indem er ganz
einfach die Sitze der beiden andern dubblierte. — „Herr
Entspekter Bräfig," sagt Pistorius und zeigt aus der Eiser¬
bahn heraus, „sehn Sie hier, dies ist mein Gut." —„„Und
da haben Sie all den Weizen und den Roggen auf gebaut?""
frag' ich. „„Denn haben Sie an der Eiferbahn grade nicht
das Schauende hingehängt, denn dies ist ja der entfamteste
Sand, den man sich einbilden kann."" - „Und doch habe

ich auf diesem Loden im vergangenen Jahre, obschonst er
ein trockenes Jahr war, Flachs gebaut, so hoch," und zeigt
Ihnen dieser Mensch gut halbkerlshoch! — „„Ja "" sagt
denn nun Trebonius, „„dieser Sand fiehr sandig aus, ist's
aber nicht, denn es steckt Kultur darin, und ich habe auf
welchen, der noch flüchtiger ausfieht, Flachs gebaut, den ich
zweimal habe durchschneiden müssen, bloß damit ich ihn in
de» Ofen hinein kriegte."" — Na, nun hört allenS auf.
Sie halten dir for dumm, sagt' ich zu mir, du sollst ihnen
wieder for dumm halten und daS tat ich. —„Ich glaub's,"
sag' ich also, „aber mir is mal 'ne ähnliche Erscheinung
passiert. Als ich noch in Funkschon als praktiver Ent-
spetter war, da hatte ich mal an meiner Scheide ein Stück
Sandacker, was mich eigentlich gar nicht hörte, denn es
war meinen Nachbar sein Sand und war mal bet Ge¬
legenheit eines Windsturmes über meine Feldscheide ge¬
laufen. Was sollte ich nun mit diesem Racker von Weh¬
sande anfangen? Ich besäe ihn also mit Buchweizen Md
da Buchweizen mein Fach sonst nich is und ich keinen Ge¬
schmack an diese dreikantige Weizenart hege, so kümmere ich
mich auch gar nicht drum. Somit begibt sich denn die
Ernte und mein Staathalter kommt und sagt: „Herr Ent«
spetter, der Buchweizen is auch reif, er muß'runter." —
„„Gut,"" sag' ich, „„denn man zu!""

_ (Fortsetzung folgt.)

A«S de» Meggrudorfer -Bliitter «. Uebertrumpft . -
„WaS ich auch tu', meine Frau wird immer ärger!" — „Da» find
Sie noch gut daran : meine Frau !a»u nimmer ärger werden!"
Praktische Verständigung.  Freund (»um Grafen, der >ein»
amerikanische MilliardärStochtergeheiratet hat): „Ich gratuliere
herzlich! Ich wundere mich nur, wie schnell da» gegangen ist, wo
Sie kein Englisch sprechen und ihre Frau Gemahlin kein Deutsch
versteht!" Graf : „Wozu braucht»S vieler Worte? Ich zeigt»Ihr
meinen Stammbaum und fir zeigte mjr ihr Scheckbuch!"



Privatbeamten. Dieselbe Welle, welche die industrielle Ent¬
wickelung in Deutschland so Hoch trieb, hat auch ihn empor¬
gebracht. Heute gehören mehrere Millionen Familien ihm
zu. Und als man ihn nach dm Berechtigungen seiner For-
oerungen fragte, da wies er nach, daß die sozialen Ver¬
hältnisse für ihn ebmso liegen, wie seinerzeit für die Arbeiter,
als die soziale Gesetzgebung begann. Die Arbeit ist für
ihn nicht mehr ein Aufsteigen zur Selbständigkeit, fie ist
eine Lebensaufgabe geworden. Für diese verlorene Selb¬
ständigkeit müssen wir ihm ein Correlat gebm, denn wenn
wir seine Forderungen prüfen und die sozialm Verhältnisse
beachten, so müssen wir erklären, daß seine Forderungen
berechtigt find (lebhafter Beifall). Wir müssen uns nun
die Frage vorlegen, ob diese Fortsetzung der sozialen Gesetz¬
gebung zu empfehlen ist? Wir treiben keine Klasfenpolitik.
Wir müssen uns die Frage vorlegen, ob diejenigen Schichten,
welche wir zur Beitragsleistung zu Gunsten der Privatbe¬
amten heranziehen, ob Handel und Industrie das gleiche
Interesse an der Sicherung der Stellung der Beamten haben,
wie die Privatbeamten selbst?

Diese Frage wüsten wir bejahen(Beifall). Die Ent¬
wickelung unseres deutschen Vaterlandes beruht auf der
Tüchtigkeit und Intelligenz der Kaufleute und industriellen
Beamten(Beifall). Diesen weiten Kreisen die Berufsfreu¬
digkeit zu erhalten durch eine Sicherstellung im Alter, ist
gewiß auch ein Lebensinteresse der kaufmännischen und in¬
dustriellen Klaffe. Die Zustimmung vieler Handelskammern
und vieler Industriellen beweisen, daß man in diesen Kreisen
solchen Ansichten sich vollkommen anschließt, daß man davon
erhofft, daß auch die Zusammensetzung des Kaufmannsstandes
Vorteile daraus ziehen wird. Und ebenso wie bei der Ar¬
beiterversicherung das Staatsintereffe maßgebend sein sollte,
io gilt das auch von dieser Frage. — Der Redner geht
dann auf die Entstehung der Bewegung für die Penfions-
verfichcrung der Privatbeamten ein bis zu dem Zeitpunkte,
wi die Denkschrift der Regierung zu dieser aktuellen Frage
erschien. Er wandte sich dabei zunächst dagegen, daß man
dieser Denkschrift zum Vorwurf gemacht habe, sie sei zu
kalt und nüchtern. Das sei aber von einer Denkschrift wohl
nicht anders zu erwarten. Wohl aber sei es bedauerlich,
daß die Denkschrift sich darauf beschränkt habe, lediglich
auszurechnen, wie hoch die Beiträge sein müßten bei einer
Gleichstellung der Penfiousbedingungen mit denen der Staats¬
beamten. Es sei bedauerlich, daß nicht Versuche gemacht
wurden, einen Weg zu finden, um bei geringeren Beitrags¬
leistungen etwas Annehmbares zu erzielen. Wenn die
Denkschrift beim Durchschnittsgehalt des Privatbeamten, und
nur ein solches könne in Betracht kommen, 15°/° Beitrag
erbeben wolle, so sei das zu hoch. Der Redner geht dann
auf die einzelnen verstcherungstechnischenFragen ein und
führt des Näheren aus, wie die Höhe der Penfionsver-
stcherungsbeiträge geregelt werden könne, und daß dabei die
Zahl der Verheirateten und auch die Berufsstellungen Be¬
rücksichtigung finden müssen. Man dürfe wohl annehmen,
daß auf eine durchschnittliche Beitragsleistung von etwa 12°/,
und etwas höher aufgebaut werden könne. Der Hauptteil
der Privatbeamten hat aus der Denkschrift die Lehre ge¬
zogen, daß der Regierung die Forderungen der Privatbe-
auuen zu hoch find und daß fie verringert werden müßten.
Auch bei einem lOprozentigrn Beitrage könne schon viel er¬
reicht werden. Es würden zu erstreben sein zwei Drittel
des Gehaltes als Höchstverficherungssatz, eine Altergrenze von
65 Jahren und eine Witwenrente von 45'/°der Invalidenrente.
Ob diese Forderungen sich durchführen lassen,Müsse erst stati¬
stisch nachgeprüft werden; es seien vielerlei Wünsche laut
gewordm, »ach allen Richtungen hin. Eine einheitliche Zu¬
sammenfassung sei aber im wesentlichen erreicht worden.

Eine wichtige Frage ist nun die, welche Form dieses
Gesetz über die Penfionsverstcherung der Privatbeamten an-
nebmen soll. Es fragt sich, ob eine Soudereinrichtung ge¬
schaffen werden soll, oder ob es genügt, einen Ausbau des
Jnvalidengesetzes vorzuuehmcn. Der Redner geht auf die
verschiedenen Gründe ein, die für die eine oder andere
dieser Möglichkeiten sprechen. Nach einer Statistik aus
letzter Zeit haben sich 500000 Privatbeamte für eine be¬
sondere Klasteneinrichtung ausgesprochen, während 200000
Privaibeamte für einen Ausbau des Jnvalidengesetzes ein¬
getreten find. Für den Ausbau des Jnvalidengesetzes
sprechen verschiedene Gründe. Zunächst ist der Umstand
maßgebend, daß eine Reihe von Privatangestellten, z. B.
die Werkmeister nicht dauernd zu einer Kaste gehören, son¬
dern daß fie abwechselnd dem Jnvalidengesetz und einer
Sonderkaffe unterstehen. Ferner unterstehen schon heute
65 '/, von Privatbeamten dem Jnvalidengesetz. Die Reichs¬
regierung hält diese beiden Fragen jedoch sür kein unüber¬
windbares Hindernis. Schon Graf Posadowsky hat auf
diese beiden Wege hingewiesen, und es wird nicht allzu
schwer sein, den einen oder den anderen zu gehen. — Ein
großer Teil der Privatbeamten hat sich aber für die
Schaffung einer Sonderkaste ausgesprochen. Die Gründe,
die von den Verfechtern des Ausbaues des Jnvalidengesetzes
vorgebracht werden, find nicht ausreichend. Bei diesem
Ausbau würde nur für die erwerbsunfähigen Witwen eine
Fürsorge geschaffen werden. Die Verwaltungskostenbei
diesem Ausbau des Jnvalidengesetzes würden nicht
billig sein. Schließlich würde auch die Schaffung einer
Sonderkaffe den sozialen Gegensatz nicht verschärfen.
Für die höheren Klaffen würden höhere Beiträge gefordert
werden müssen. Der Redner ist also der Anficht, daß mehr
Gründe für die Schaffung einer Sonderkaste sprechen als
für den Ausbau des Jnvalidengesetzes. Nur durch die
Schaffung einer Sonderkaffe lasse sich eine ausreichende
Witwen- und Waisenversorgung praktisch durchführen, da
bereits Graf Posadowsky im Reichstage erklärt habe, daß
für da? Jnvalidengesetz nur die Erwerbsunfähigen in Frage

kommen. Eine Herabsetzung der Altersgrenze im Jnvaliden¬
gesetz sei sehr fraglich, da es sehr zweifelhaft sei, ob die
Reichsregierung auf die Anträge der Reichstagsparteien,
die eine Herabsetzung der Altersgrenze für die Arbeiter
fordern, eingehen werde. Die nationalliberale Partei wird
gut tun, von einer bestimmten Stellungnahme zum Ausbau
oder zur Neugründung Abstand zu nehmen und den end¬
gültigen Entschluß der Privatbeamten abzuwarten. Möge
es diesen gelingen, die jetzt noch abseits stehende Minderheit,
zu einem einheitlichen Vorgehen zu veranlassen.

Denn dadurch wird die Stoßkraft der Privatbeamten-
bewegung erheblich verstärkt. (Beifall). Der Redner schildert
dann weiter die Stellungnahme der einzelnen Gruppen der
Privarbcamteu zur Verstcherungsfrage und wies daraus hin,
daß man bei der Lösung dieser großen Frage auch nur nach
großen Gesichtspunkten handeln dürfe, und daß man alle
Kleinlichkeiten beiseite schieben müsse. Wohl sei das Leben
nüchterner geworden, seit der Zeit der großen Gründung
des Reiches, als die Lösung großer Fragen noch lebhaftes
Interesse beim Volke fand, aber die Bestrebungen der jetzigen
Zeit müßten auch wieder von einem Sonnenstrahl des Idea¬
lismus beleuchtet werden. Es handelt sich um die Wohlfahrt
von Hunderttausenden von fleißigen Staatsbürgern. Die
nationalliberale Partei hat es seit ihrer Gründung für ihre
höchste Pflicht angesehen, in jeder Beziehung für die Wohl¬
fahrt des Staates zu sorgen. Sie wird auch in dieser
Frage ihre Pflicht tun und diese große vaterländische Auf¬
gabe zu lösen suchen. (Lebh. Beifall.)

(Schluß folgt.)

WoMifche Meberficht.
Die i» der Balkarrfrage von Rußland und

Oesterreich unternommenen Schritte bei den Regierungen
in Athen, Belgrad und Sofia sollen, anders wie in Sofia,
in Konstantinopel, großen Eindruck gemacht haben. Man
verspricht sich von dem Vorgehen der Ententemächte eine
günstige Wirkung für die Einstellung des Bandenwesens
und für die Herstellung der Ruhe in Mazedonien. Vor¬
läufig ist hiervon freilich noch nichts zu merken. Nach
Meldungen aus Saloniki ist in Osmanieh der Gehilfe des
bulgarischen Bischofs ermordet worden. An der Leiche
war ein Zettel befestigt, auf welchem die Worte standen,
alle Feinde des mazedonischen Volks müßten das gleiche
Schicksal erleiden. Bei Ekschusu tötete eine griechische
Bande fünf Bulgaren.

Wie aus Gibraltar gemeldet wird, find dort
zwei Vertreter Muley Hafids auf der Reise nach England
eiugetroffen. Sie wollen König Eduard im Auftrag
Muley Hafids einen Besuch abstatten. Muley Hafid selbst
hat seinen Aufbruch nach Rabat noch verschoben, wie es
bezeichnenderweise heißt, bis zum Erhalt der Steuern von
den Dukala-Stämmen. — Der Wachsen beriet in den
letzten Tagen wieder über die von Raisuli gestellten
Forderungen, der bedeutende Geldsummen, die Kaidschaft
von Facht, Lieferung von Munition und Stellung unter
britischen Schutz verlangt. Die englische Gesandtschaft
drängt auf Annahme der Vorschläge Raisulis, weil der
Wachsen den Kriegszug gegen Raisuli auf eigene Verant¬
wortung unternommen und durch das Scheitern desselben
die erhöhten Forderungen Raisulis veranlaßt habe.

Ans seiner Reise durch Deutsch-Ostafrika ist
Staatssekretär Dernburg am Donnerstag in Sadani und
am Freitag in Dar-es-Salaam eingetroffen. Vom9. bis
11. d. M. besichtigt er die Morogoro-Bahn, deren Gleise
jetzt bis zur Endstation gelegt sind, sowie die benachbarten
Gtimmerbrüchr. Alsdann tritt er die Heimreise an. Bei
einem Empfang von Pflanzern in Usambara erklärte der
Staatssekretär sich bereit, in Zollfragen einige Zugeständ¬
nisse zu machen. Zur Regelung der Beziehungen zwischen
den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern werde ein Ein¬
geborenen-Kommissar für Usambara eingesetzt werden, ferner
sei eine Neuordnung der Anwerbung von Arbeitskräften im
Seengebtet in Aussicht genommen. Dem regellosen Treiben
gewisser Agenten werde durch Erhebung starker Lizenzen
ein Riegel vorgeschoben werden. Eine stärkere Belastung der
Eingeborenen mit Steuern sei nicht angängig, da diese schon
jetzt den größten Teil der Steuereinnahmen aufbrächten; auch
würde eine Erhöhung des Steuerdrucks die Neigung zur
Abwanderung über die englische Grenze verstärken. Die
Regierung sei sich der Pflichten bewußt, die sich für fie aus
dem den Eingeborenen ausgestellten Schutzbrief ergeben.
Im übrigen werde ein Linderung des Mangels an Arbeits¬
kräften eintreten, wenn Arbeiter durch das Eingehen völlig
unrentabler Kaffeeplantagen in Usambara frei würden.

Der frauzöfische Gesandte in Marokko, Reg-
nault, ist am Sonntag in Rabat zu den Konferenzen mit
dem Sultan eingetroffen. — Einer Meldung aus Tanger
zufolge sind die persönlichen Differenzen zwischen dem
spanischen Kommandanten und dem General Driäe beige¬
legt. Drude erkannte rückhaltlos die Berechtigung der
spanischen Beschwerden an und zog die französischen Trup¬
pen aus der spanischen Aktionszone zurück.

In einem Teil Indiens , und zwar besonders in
Kalkutta ist es von neuem zu aufrührerischen Ruhestörungen
gekommen, die mehrere Tage anhielten. Bei den Zusammen¬
stößen mit der Polizei, von der zahlreiche eingeborene
Mannschaften zu den Revolutionären übergingen, wurden
viele Personen schwer verletzt. Der Handel in Kalkutta
ist in völliges Stocken geraten.

Die Reform des Zivilprozeßrechts.
Berlin , 5. Okt. Der„Reichsanzeiger"druckt in seinm

Beilagen den Entwurf eines Gesetzes zur Reform des Zivil¬
prozeßrechts ab, so wie dasselbe voraussichtlich dem Bundes¬

rat vorgelegt werden wird. Es umfaßt Aenderungen des
Gerichtsverfassungsgesetzcs, der Zivilprozeßordnung, des
Gerichtskostengesetzes und der Gebührenordnung für die
Rechtsanwälte. Eine ausführliche Begründung, welche die
Absichten und Tragweite der durch den Entwurf eingeleiteten
Reform erkennen läßt, ist dem Entwurf beigesügt.

Der Polnische Strasch-Berei «.
8. a. 8 . Der Deutschen Journalpost wird aus

Posen vom4. Okt. gemeldet: Der unter der Leitung des
bekannten Herrenhausmitgliedesvon Koscielski stehenden
polnische Strafchverein beginnt nunmehr feine Agitations¬
tätigkeit auch nach rein deutschen Gegenden zn verlegen,
wo die Zahl der Polen nur einige Hunderte oder wenige
Tausende betrügt. In den nächsten Tagen sollen allge¬
meine polnische Volksversammlungen, die vom Strafchverein
einberufen worden find, in Breslau, Berlin, Essen, Bochum
uud Köln abgehalten werden. Die nächste Versammlung
findet am kommenden Sonntag in Breslau statt, wo der
Vorsitzende des Straschvereins, Herr von Koscielski und
der Generalsekretär des von Jaworski zu den Breslauern
Polen sprechen werden. In der Versammlung soll die
polnische Organisation in Schlesien einer Prüfung unter¬
zogen werden. Außerdem will man zu der in Aussicht
stehenden preußischen Enteignungsvorlage Stellung nehmen.
Auch über die allgemeine Lage des Polentums in Deutsch¬
land wird debattiert werden. Mehrere polnische Abgeord¬
nete haben ihre Beteiligung an der Versammlung zugesagt.
Die nächste Straschversammlungwird dann am 20. Okt.
in Berlin stattfinden. Als Hauptredner wird dort der
polnische Abgeordnete Dr. von DziembowSki  austreten.
Der Strafchverein ist in Berlin seit längerer Zeit organi¬
siert und zählt fast alle hier ansässigen Polen zu Mit¬
gliedern.

Eine polnische Nihilistin.
(Unber. Nachdr. Verb.) 8. u. 8 . Kraka«, 3. Ott.

Eine polnische Nihilistin von seltener Schönheit hatte
sich vor der Entscheidungskammer des hiesigenK. K. Straf¬
gerichts zu verantworten. Der gefährlichen polnischen Ni¬
hilistin Wanda Bebrodzieska  aus Warschau war zur
Last gelegt, im Frühjahr dieses Jahres auf den Warschauer
Generalgouverneur Skallen  ein Bombenattentat verübt
zu haben. Die schöne Polin gehörte zu den eifrigsten Mit¬
gliedern des Warschauer polnisch-revolutionären Exekutiv¬
komitees und spielte in der Partei eine hervorragende Rolle,
da fie vermöge ihrer Schönheit bei den russischen Macht¬
habern leicht Zutritt fand. Durch zarte Beziehungen mit
dem Chef der Kanzlei des Generalgouverneursgelang es der
schönen Polin, die sonst geheim gehaltenen AuSsahrts-
zeiten des Generalgouverneurs zu ermitteln. Als nun
eines Tages der Gouverneur durch die Hauptstraßen
Warschaus fuhr, schleuderte die Angeklagte in der
vornehmsten Warschauer Straße eine Bombe nach der
Equipage des Gouverneurs. Die Bombe richtete freilich
keinen weiteren Schaden an. Die Attentäterin floh nach
Galizien, wo jedoch die Behörden dem Druck von russischer
Sette nachgebend, gezwungen waren, die schöne Polin sest-
zunehmen. In Galizien vermählte sich die polnische Nihi¬
listin Lla, Rosa Luxemburg mit einem dortigen Arzte, um
die österreichische Staatsangehörigkeit zu erlangen. Das
Krakauer Strafgericht lehnte auch nach längerer Beratung
die von der russischen Regierung geforderte Auslieferung
der Polin ab, da sie österreichische Untertanin sei und schützte
sie damit vor dem sicheren Tode, denn in Warschau würde
sie unbedingt znm Tode durch den Strang verurteilt worden
sein. DaS Gericht beschloß aber auch, der Gerechtigkeit
freien Lauf zu lassen und die Polin vor ein Krakauer
Schwurgericht wegen versuchten Mordes zu stellen. Die
polnische Nihilistin wird sich also nächstens vor polnischen
Geschworenen zu verantworten haben. In wetten Kreisen steht
man dem Ausgange dieses Prozesses mit Spannung entgegen.

Ei « fra«zöfisches Tchtvurgerichtsrrrteil.
(Unber. Nachdr. verb.) 8. n. 8 . Berlin , 4. Okt.

Vor dem Schwurgericht des LandgerichtsI stand heute
die verehelichte Buchhalterin Auguste Voll wahn  wegen
versuchten Mordes begangen an ihrem Ehemann. Die B.
war Kellnerin, als ihr Ehemann sie kennen lernte. Am
Hochzeitstage erfuhrB. durch einen Racheakt, daß sie unter
Sitte gestanden hatte. Trotzdem heiratete er sie. Die Ehe
war eine sehr unglückliche, da B. sich vielfach in Mädchen¬
kneipen bewegte, und sich erst nicht scheute, die Uhr
seiner Frau einer Kellnerin zu schenken. Auch beschimpfte
er seine Frau fortwährend mit den schlimmsten Ausdrücken,
prügelte und würgte sie. Einmal begoß er sie mit Petro¬
leum, um sie anzuzünden. Die Angeklagte kaufte sich nun
einen Revolver, um sich gegen solche Angriffe zu schützen.
Am 12. Juni 1907 fand in der Nacht wieder eine eheliche
Scene statt, bei der B. seine Frau von sich stieß und mit
Scheidung drohte. Als die Frau morgens um 5 Uhr er¬
wachte, nahm sie den Revolver, den sie unter ihr Kopfkiffen
gelegt hatte, ging an den Ehemann heran und fragte, ob
er bei ihr bleiben wolle. Als er dies verneinte, schoß fie
ihm eine Kugel in den Kopf, welche das linke Auge durch¬
bohrte und die Sehkraft zerstörte. B. wurde blutüberströmt
nach der Klinik gebracht, wo ihm das Auge herausgcnommen
werden mußte. Die B. wurde sofort in Haft genommen.
Der Staatsanwalt plädierte auf Mordversuch,  Ver¬
teidiger Rechtsanwalt Bahn auf Freispruch  indem^ er
ausführte, daß die Bollwahn bei der Tat in einer nervösen
Aufwallung gehandelt hätte, welche die freie Willens be-
stimmung ausschlöße. Sie sei lediglich durch die unmensch¬
liche Behandlung des Mannes zur Tat getrieben worden.
Die Geschworenen sprachen die Angeklagte frei,  ein Urteil,
das gewiß berechtigtes Aufsehen erregen wird.



Gagss -Meuigkeiten.N»ß Gückt«ak Lesk.
Nagold, 8. Oktober.

Darf man S Pfg -Fahrkarte» als Bahnsteig¬
karte« benutze«? Vor einiger Zeit sprach das Kasseler
Landgericht einen Kaufmann frei, der wegen Betrugs an¬
geklagt war, weil er den Bahnsteig, ohne einen Zug zu
benutzen, anstatt mit Bahnsteigkarten fortgesetzt mit 5 Pfg.-
Fahrkarten betreten hatte. Das Urteil erregte Aufsehen
und wurde vielfach ausgenützt. Die Bahnverwaltung in
Kassel hat nun aber erklären lassen, daß ihr von einer
derartigen Entscheidung nichts bekannt sei. Sie hält dar¬
an fest, daß der Bahnsteig mit einer 5 Pfg.-Karte nur
zum Zwecke des Antritts der betreffenden Fahrt betreten
werden darf, und besteht im anderen Falle auf der Nach¬
zahlung von 5 Pfg. _

Altensteig, 8. Oktober. Zu dem schon gemeldeten
leichten Brandfall bei Friseur Waidelich wird uns noch ge¬
schrieben: Als Uebelstand hat sich das Fehlen einer Wecker¬
linie gezeigt und zwar nicht für die Feuerwehr, denn die
war ohnedies rasch da, sondern vielmehr für die nicht be¬
teiligten Einwohner, die noch durch das Sturmleuten aus
dem Schlaf gerissen und erschreckt wurden, nachdem die Ge¬
fahr schon beseitigt war. Für Altensteig wäre mit Rücksicht
auf die eigenartige Bauweise die Einrichtung einer Wecker-
linie sehr vorteilhaft.

Berueck, 7. Okt. (Korr.) Heute vormittag führte
Farrenwärtcr Ehr. Weik vor seinem Hause dem Metzger
einen Farren vor. Hiebei kam er nach rückwärts zu Fall
gegen die Hausmauer. Alsbald drückte ihn das unruhig
gewordene Tier so heftig auf die Brust, daß Weik schwere
innere Verletzungen erlitt, die binnen einer halben
Stunde sein Ende herbeiführten . Allgemeine Teilnahme
wendet sich der schwergeprüften Witwe und deren vier un¬
versorgten Kindern zu. _

Vvllmaringe», 6. Okt. Heute wurde der von Kirchen¬
pfleger JonaS Müller für die Station der Barmherzigen
Schwestern, der Kleinkinderschule und der, Industrieschule
zur !Verfügung gestellte Neubau feierlich eiugeweiht und
seiner Bestimmung übergeben.

r. Herrenberg , 7. Okt. Ein in AfstLtt in Arbeit
stehender Italiener ist in der Nacht die Treppe hcrunter-
gestürzt und morgens als Leiche ausgesunden worden.

r. Von der Generalkarte des Königreichs Würt¬
temberg, die in zweifarbigem Steindruck hergestellt ist,
sind die letzten zwei Blätter erschienen. Damit ist das
ganze Kartenwerk— 6 Blätter — vollständig geworden.
Dasselbe umfaßt neben Württemberg und Hohenzollern das
ganze Großherzogtum Baden.

r. Stuttgart , 7. Okt. Die kirchliche Feier deS Ge¬
burtsfestes der Königin fand am Sonntag statt. Dem
Gottesdienst in der Schloßkirche wohnten der König, Her¬
zogin Wer«, Prinzessin Max zu Schaumburg-Ltppe, Herzog
Wilhelm von Urach, die Minister, die Oberüofstaaten, hohe
Staatsbeamte, sowie Kammerpräsidentv. Payer an. Die
Festpredigt hielt Prälat v. Kolb. In die Stiftskirche be¬
wegte sich vom Rathaus in üblicher Weise ein besonderer
Festzug unter Vorautritt der Stadtgarde, es folgten Mit¬
glieder der bürgerlichen Kollegien, Staats - und städtische
Beamte, die dienstfreie Schutzwannschaft an die sich die
Feuerwehr anschloß. Dem militärischen Gottesdienste in
der Garnifonskirche wohnten zahlreiche aktive und inaktive
Offiziere und Militärbcamte, sowie Mannschaftsabordnungen
der Regimenter an. Bei dem Festgottcsdimst in der kath.
St . Eberhardskirche zelebrierte Kirchenrat Mangold ein
levttiertes Hochamt.

I . M . die Königin hat aus Anlaß ihres bevor¬
stehenden Geburtsfestes wiederum wie alljährlich eine Anzahl
Wühlfahrtseinrichtungen mit außerordentlichen Zuwendungen
bedacht. Dabei haben die Krankenpflege in Stadt und
Land, die Krüppel- und die Säuglings-Fürsorge besondere
Berücksichtigung erfahren.

r. Stuttgart , 7. Okt. Am «estrigen Todestag des
Königs Karl (gest. 6. Oktober 1891) wurde namens des
Offizierkorps des Grenadicrregiments König Karl 123, des
Ulanenregiments König Karl 19, und des Feldartillerie-
regiments König Karl 13 durch Offiziersabordnungen Lor¬
beerkränze am Sarkophag des verewigten Königs in der
Gruft des alten Schlosses niedergelegt.

r. Tübingen , 7. Okt. In Angelegenheit des Bahn¬
baus Herrenberg—Tübingen toll nun, nachdem die Gebiets¬
abtretung auf der hiesigen Markung der Eisenbahnverwaltung
zugesichert ist, mit dem Tunnelbau durch den Schloßberg
begonnen werden.

Pfäffingen , 4. Okt. Heute und morgen werden auf
dem Rathaus die Grunderwerbungen für das Eisenbahnge¬
lände auf hiesiger Markung unter der Leitung des Betriebs¬
inspektors Schwarzkopf aus Stuttgart als Vertreters der
Staatseisenbahnen vorgenommen. Als Beisitzer find Schult¬
heiß Reichert hier und Schultheiß Maurcr-Breitcnholz
Elg . Den Eigentümern wird als Entschädigung je nach
der Gute der Grundstücke 35—70 ^ für den gm geboten,
womit sich die Meisten zufrieden geben. Heute in acht
Tagen findet die Abstimmung über die von den bürgerlichen
Kollegien beschlossene und von der Kgl. Zentralstelle für
Landwirtschaft genehmigte Regulierung des von der Eisen¬
bahn durchschnittenen Markungsgewandes statt. Manche
Grundeigentümer stehen derselben bis jetzt der Kosten
balber ablehnend gegenüber. In Verbindung mit dem
Bahnban werden sich aber die Kosten, da der Staat in
die ein Fall wesentlich höhere Beiträge als bei sonstigen

Feldbereinigungen in Aussicht stellt, wesentlich niederer be¬
laufen, als wenn diese Regulierung erst später vorgenommen
würde. Lasse sich daher jeder von der Nützlichkeit und
Bequemlichkeit dieser Feldbereinigung als einem höchst
dringenden Bedürfnis überzeugen.

r. Schwenningen , 7. Okt. Zur bleibenden Erinner¬
ung an die Erhebung unserer Gemeinde zur Stadt soll
durch eine aus freiwilligen Mitteln aufgebrachte Stiftung
der Neckarursprung eine würdige Ausschmückung erhalten.
Zur Verwirklichung dieses Planes hat die FirmaF. Mavthe
3000 Fabrikant Kienzle 2000 und Fabrikant Jcikle
500 ^ beigesteuert.

Friedrichshafen, 7. Oktbr. Der deutsche Kronprinz
ist heute abend 10'/» Uhr von Karlsruhe kommend hier
eingetroffcn. Er wurde am Bahnhof vom König emp¬
fangen. Auch Graf v. Zeppelin war zum Empfang er¬
schienen. Der König fuhr mit seinem Gast zum Schloß,
wo Abendtafel stattfand. Morgen vormittag wird nach
Ankunft des Erzherzogs Leopold Salvator das Luftschiff
besichtigt und eveml. ' cin Ausstieg vorgenommen. (Mpst.)

Gerichttsaal.
Tübingen, 5; Okt. Strafkammer. Als der Wirt-

schaftspächter Karl Hänle von Pfullingen mit seiner jetzigen
Ehefrau sich verheiratete, brachte diese ihm einen 1903 außer¬
ehelich geborenen Knaben bei. Dieses arme Kind kalte
aber bei seiner Mutter und dem Stiefvater, die inzwischen
nach Burladingen verzogen sind, ein qualvolles Leben.
Nachbarsleute und Leute im Hanse konnten die Mißhand¬
lungen, die dem Buben zuteil wurden, nicht mehr länger
mitansehen und so kam die Sache zur Anzeige. In der
vom Schöffengericht Reutlingen gegen die Eheleute Hänle
wegen Körperverletzung geführten Verhandlung wurde als
erwiesen angenommen, beide Eheleute, insbesondere aber
der Ehemann, haben vom Sommer 1906 bis Februar 1907
den Knaben in einer das Züchtigungsrecht überschreitenden
Weise, teils mit den Händen, teils mit einem Stock und
anderen Gegenständen geschlagen, ihn zu Boden geworfen,
seinen Kopf gegen den Tisch gestoßen und ihn gewürgt, so
daß er am Kopf und am ganzen Körper blaue Mäler und
blutunterlaufeneStriemen davor,trug. Hänle wurde zu 3
Wochen Gefängnis und dessen Ehefrau zu 20^ verurteilt.
Die Amtsanwaltschaft legte zu Ungunsten der Angeklagten
Berufung ein, welche verworfen wurde. — Während die
Taglöhner Friedrich Hummel und der Pferdeschlächter
David Sättele, beide von Eningen, auf dem Holzlagervlatz
des Bäckers Spavnagel in Reutlingen mit Holzzerkleinern
beschäftigt waren, entwendeten sie dem Spannagcl einige
Buchenscheiter und ließen solche in die Wohnung des Ma¬
schinenmeisters Göppert in Reutlingen verbringen, dem sie
hievon Mitteilung machten. Göppert verbrachte das Holz
in den Souterrain, wobei ihm der Elsendreher Völler in
Reutlingen behilflich war. Gestern waren angeklagt Hum¬
mel des Diebstahls im Rückfall, Sättele des Diebstahls,
Göppert der Hehlerei und Völler der Beihilfe zur Hehlerei.
Hummel wurde zu drei Monaten, Sättele zu 14 Tagen,
Göppert zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt, während Völler
freigesprochen wurde. Das entwendete Holz repräsentierte
einen Wert von 70 --Z.

Villiuge « (Schwarzwald), 2. Okt. In einer außer¬
ordentlichen Sitzung verurteilte das Schöffengericht den
hiesigen Weinhändler Bechert wegen Weiwfälschung in
zwei Fällen zu einer Geldstrafe von 350 ^ sowie zur
Einziehung von 5477L. Wein. Bechert hatte Gomnheimer
Naturwein mit Vi wässeriger Zuckerlösung gemischt und
diesen Wein als Naturwein an das hiesige Spital verkauft.

DerttfchrS KrLch
Berlin , 7. Okt. Der Kaiser ist gestern abend um

9.35 Uhr nach Karlsruhe abgereist. Die Nordd. Allg. Ztg.
schreibt: In einigen Blättern ist Verbreiter worden, der
Kaiser beabsichtige unmittelbar nach den Beisetznngsseierlich-
kciten in Karlsruhe einem Aufstieg des Zeppelinschen Luft¬
schiffes beizuwohnen und an Fuchsjagden in Donaueschingen
teilzunehmen. Die Unrichtigkeit dieser Meldung ergibt
sich schon aus der Taktlosigkeit. Der Kaiser nimmt selbst¬
verständlich an der badischen Landestrauer teil und hat des¬
halb im vollen Einverständnis mit dem Fürsten Fürstenberg die
Jagden in Donaueschingenaufgegeben. Die Absicht in Man¬
zell einen Besuch abzusiatteii, hat überhaupt nicht bestanden.

Berlin , 7. Oktbr. Die „Nordd. Allg. Ztg." meldet:
Der Statthalter von Elsaß-Lothringen, Fürst zu Hohen¬
lohe , reichte mit Rücksicht auf sein Alter sein Abschieds¬
gesuch ein. Als sein Nachfolger ist der Wiener Botschafter
v. Wedel ausersehen, der durch den Staatssekretär des
Auswärtigen, v. Tschirschky, ersetzt werden soll. An die
Spitze des Auswärtigen tritt der Petersburger Botschafter
v. Schön.

Berlin , 7. Oll. Wie die Vandalen gehaust haben
Einbrecher in der unbeaufsichtigten Wohnung des Hanpt-
manns v. Estorff in der Calvinstraße 15 hierselbst, der
sich mit seiner Familie bei Verwandten in Württemberg
auf Urlaub befindet. Die Spitzbuben erbeuteten2 goldene
Uhren, Armbänder, Goldsachcn im Wert von 3000
Silbcrsachen für zusammen 2000 Frauenkleider für
2500 ^ und für 3000 ^ Wäsche. Von den Einbrechern
fehlt jede Spur. Der Bestohlene soll zwar versichert sein,
erleidet aber trotzdem einen erheblichen Schaden, da die Wert¬
sachenz. T. unersetzliche Erbstücke und Andenken sind.

Berlin , 5. Okr. Wiederum ist ein Mann unter
dem Verdacht, das Eisenbahn-Attentat bei Strausberg ver¬
übt zu haben, verhaftet worden. Es handelt sich diesmal
um einen stellungslosen Kaufmann, der in Wollersdorf
festgenommen worden. Der Verhaftete bestreitet jede Schuld.

Grotzherzog Friedrich II als Armeeinspekteur.
Die Nachfolge in der Chesstellung der Fünften Armee-In¬
spektion, die bisher von dem verstorbenen Großherzog von
Baden innegehabt war, wird, wie die „Mil.-pol. Korre¬
spondenz" erfahrt, bestimmt dem neuen Großherzog Fried¬
rich 11. übertragen werden. Zu der Fünften Armee-In¬
spektion gehören das XIV. (badische), XV. (elsässische) und
XVI. (lothringische) Armeekorps.

Pforzheim, 6. Okt. Im städtischen Saalbau fand
gestern abend eine imposante Trauerfeier für den verst. Groß¬
herzog statt. Abg. Wittum hielt die Gedenkrede. Der Saal
war dicht gefüllt und trug känstlerischen Trauerschmuck.

Karlsruhe, 6. Ott. Wie die „Karlsr. Ztg." ver¬
nimmt, ist aus Anlaß des Regierungsantritts Seiner
Königlichen Hoheit deS Großherzogs die Begnadigung
einer größeren Anzahl rechtskräftig verurteilter
Personen zu erwarten. Das Großh. Ministerium der
Justiz, des Kultus und Unterrichts ist mit Vorbereitung
des Allerhöchsten Gnadenakts beauftragt.

—t. Mannheim , 7. Okt. Die Jubiläumsaus¬
stellung, die am 20. d. M. beendet wird, erfreut sich
immer noch eines recht zahlreichen Besuchs. Die hervor-
ragenste der von der Jubiläumsausstellung- veranstalteten
Sonderausstellungkn wurde am Samstag den 5. eröffnet
und dauert bis Montag den 14. Okt. Es ist dies eine
große deutsche Handelsobstausstellung in Verbind¬
ung mit einer großen internationalen Obstausstel¬
lung. Sämtliche Räume der Gartenbauausstellung mit
Ausnahme des Palmenhauses, der wissenschaftlichen Abteil¬
ung und der an diese angrenzenden Halle, worin vom 10.
bis 20. Oktober eine große Fischereiausstellung statt¬
findet, füllt die Handelsobstausstellung aus. Mit derselben
ist auch eine Ausstellung von Obstbäumen und Obst-
sträuchern im Freien verbunden. Als besonders inte¬
ressant darf eine Musierpflanzung von Busch-Obstbäumen
erwähnt werden. (5in vollständig eingerichteter Eisenbahn-
waggon zum Transport von frischem Tafelobst ist seitens
der badischen und hessisch-preußischen Eisenbahnverwaltung
ausgestellt. Ebenso ist ein kleineres Modell eines solchen
Obsttransportwagcns von der schweizerischen Eisenbahnver¬
waltung zu sehen. Die Handelsobstausstellung war besonders
am gestrigen Sonntag ungemein zahlreich besucht.

Ausland.
Haag, 7. Ott. Die Friedenskonferenz wird

am Samsrag, nach einer Dauer von vollen vier Monaten,
geschlossen._ —

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 5. Ok'. Die Etadtpflege erzielt« au» dem Verkauf

de- Allmandobstes rund 176V ^
Wochenbericht der ZeutralvermittlnngSstelle für Obft-

verwrrtuug i» Stuttgart.
AuSgegeben am S. Okt 1907

Diese Woche find ringegangen:
Angebote  in Tafeläpfeln aus Schwenningen a. N ., Merk¬

lingen . Klein -Hohenheim , Alt - Hausen, Oberjettingen , Dachtel , in

Birnen au- Schaubeck, in Quitreu aus JlShofen , Schaubeck, - niu-
grn u. A , Hohenacker, Tübingen.

Nachfragen  in Pfirsichen au- Heidenheim, in Zwetschgen
auS Mengen , Burgaa b. Aug - burg, Würzburg , Ulm, Crailsheim,
Kirchherm n T., Alpirsdach , Altensteig , in Tafeläpfrln auS Biebrich
a. Rh ., München . Stuttgart , Tübingen , Crailsheim , « lpir- bach,

Trochtelfingeu , Cannstatt , in Birnen , au- CrailShrim , AlpirSbach,
in Quitten au- Stuttgart , Alpir - bach.

Dir Vermittlunggeschieht kostenlos.  Vorschriften und For¬
mular» sofort und franko  erhältlich.

Herreuberg , 6. Okt. Auf dem heutigen Schweinemarkt waren
zugeführt : 2l>0 Milchschweine und SS Läuferschweine ; Erlös pro

Paar Milchschweine 24 - 40 für ein Paar Läuferscheine 45 —91
Mk. Verkauf ordentlich.

r. Endersbach , 6 . Okt Seit einigen Tagen ist der Verkehr
mit Obst auf dem hiesigen Bahnhof ein ziemlich lebhafter ; Preis
per Ztr. V.60- K.VV^

Wein
Hohenhaslach , 2. Okt. Der Stand der Weinberge ist ein

vorzüglicher . Tie find frei non jeder Krankheit und sieben in vollem,
masten Laub. Die beständig gurr Witterung hat die Verschiedenheit
rin Reifegrad der Trauben ganz gehoben. SS läßt sich unzweifelhaft
sin Resultat erwarten , das an Güte den besten Jahrgängen gleich
kommt. Es darf durchschnittlich mit einem halben Herbst gerechnet
werden . Heut « wurden mehrere Käufe zum Preis von 17b ^ pro

3 LI abgeschlossen. Manche Quantitäten wurden bereits verstellt.
H , » f e a.

Nagold , 7. Olt . Heute wurden hier ca. bl>Ballen abgewogen,
welche zum Preise von 40 45 ^ per Ztr . an H Gin-an Heß in

Bruchsal verkaust waren . Vorrat hier noch ungefähr 60 Zentner.
Für die Hopfenproduzenten ist daS heurige Jahr ein sehr verdrieß¬
liches, da neben dem Aulfall an Gewicht die Preise in den letzten

4 Wochen so sehr zurückgegangen stad und stetig noch zurückgehen.
Bezugnehmend auf die teuren Arbeitslöhne ist der Hopsenbau bei

solchen Preisen überhaupt nicht mehr rentabel.
Herreuberg , 7. Okt In da» Hopsengeschäft ist wieder etwa-

«ehr Leben gekommen, doch sind die Preise immer noch gedrückt.

Gin hiesiger Händler v -rkauste 60 Ballen präparierte Prima -Hopfen
zu 67 ^ per Ztr

Unterjesingen , b. Okt In den Hopfenhandel kommt wieder

Leben. Für schöne Hopfen wurden SS ^ nebst Trinkgeld bezahlt.

Es find noch etwa 10k) Ztr . zu verkaufen._

Feder « als Dünger . Nach einem Bericht von Seulen haben

sich Hühnerfedern und andere unverwendbare Abfallfedern ausge¬
zeichnet für Tartendüngung bewährt . — Eie dienten als Lockerungs¬

mittel und zur Erwärmung des Boden ? und die damit gedüyalen
Gartenbeete zeigten ein freudiges Wachstum oller Sorten . — Wir

entnehmen diese Mitteilungen dem praktischen Ratgeber im Obst- und

Gartenbau . — Gartenfreunde , die sich sür diese Sache inleresfiren,
erhalten , wenn sie sich an daS Geschäftsamt des praktischen Rat¬

gebers in Frankfurt a. O . wenden , diese Nummer kostenfrei zugr-

strllt._ _ _ _ _

MM" Die heutige Nummer enthält eine Beilage von
Geschwister Kleemanu in Calw.

Witternugsvorhersage . Mittwoch den 9. Oktbr.
Wolkig, einzelne Regenfälle, mäßig kühl.

Druck und Berka» der V. W. Zaiser 'schcu Buchdruck« ei
Zatser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortliche k'. La -rr.
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Kgl . Eife «dahnbau -Jufpektio « Calw.

ÜNßkdiiHm» Wlimrdeil« .
Zur Ausführung eines Dieustwohngebändes bei Calw an der

Staatsstraße nach Teinach gelegen , sind auf Grund der Bestimmungen
über die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen , veröffentllicht in
Atro. 8 uud 9 des Gewerbeblattes aus Württemberg vom Jahre 1903
folgende Arbeiten zur Bewerbung zu vergeben:

Grab-, Betonier-, Maurer- uud
Steinhauerarbeit
Zimmerarbeit . . .
Dachdeckerarbeit . . .
Berschiudeluug . . .
Gipserarbeit . . . .
Schreiuerarbeit . . .
Pitsch-Pine Riemnbödeu
Glaserarbeit . . . .
Schmied- Md Schlofferarbeit
Flaschuerarbeit . . .
Hafuerarbeit . . .
Tapezierarbeit . . .
Austricharbeit . . .
Blitzableituug . . .

12622
1787
1494
2967
4122
2262
1522
3101
1066

55
224

1965
219

können bei der

^Ilsn ^rvunäsu null ös-
kauntvQ von äsusn vir uns
uiodt luslir vsrLvsedieäsn
kouutsL ruftzn vir unk äi«86m
^Vegs viu

dmlielies isbemkl
2U.

frmilie 5cksuöel.

Mterzeichneten Stelle eingesehen werden.
Angebote in Prozenten des Kostenvoranschlags find schriftlich , ver¬

schlossen, portofrei und mit der Aufschrift „ Angebot auf Bauarbeiter!
für ein Dienstwohngebäude " versehen , spätestens bis zum

Freitag , den 18. Oktober 1S07,
vormittags 9 Uhr.

hierher einzusenden . Die Eröffnung der Angebote , welcher die Bewerber
beiwohnen können , findet zu der genannten Zeit statt . Zuschlagsfrist3 Wochen.

Calw , den 4. Oktober 1907.

_K . Eiseubahubauinspektiou.
Hochdorf OA . Horb.

Versteigerung.
Im Auftrag der Erben des Konrad Walz . Bauers in Hoch

darf bringe ich vor dessen Wohnung am

Freitag de« 11. Oktober ». F.
von dorm . 9 Uhr a«

gegen Barzahlung zur Versteigerung:
1 Pferd schwarzbraun etwa 17 I . alt,

8 K« he (1 trächtig), 1 halbjähr. Rirrd , 2
Läaferschweme , 20 StMefiügel.
1 Tpitzerhurrd , ea 85V Haber¬
garbe « , soo Korngarben , 100
Lii »se« gerfte -Garbe « , 70 Ztr.

Kartoffel « , 12 Ztr. alterund 4 Ztr. neuer Dinkel.
2 Ztr . Haber , » Ztr . Roggen , 1 Wage « ,
1 eiserne Ggze und sonstiger Hausrat.

Kaufsliedhaber sind eingeladen.
Den 7 . Oktober 1907.

Schuttheiß Kaizmann.

LMM kiLZM,

I LouiltLx äsu 13. vkt.
pamilienabens

Win der Post.

Nagold.
Ev . Berei « sha « s.

Die große naturgeschichtl.

des Mineralogen M . Mende  ist
nur kurze Zeit und zwar täglich
von morgens 10 bis S Uhr
abends geöffnet . Eintritt die
Person 40 --Z. Um recht zahlreichen
Besuch wird gebeten.

Nagold.
Bestellungen auf I » frische

Am Mittwoch, be« 1«. Oktober
findet im Pfarrhaus zu Mötzinge » wegen Abzugs von morgen-8 Uhr an eine

Fahrnis -Versteigerung
folgender Gegenstände gegen bare Bezahlung statt:

Schremwerk, Betten. Leibweißzeug, Kleid¬
ungsstücke, Bilder, Kisderspielsacheu, Faß- uud
Baadgeschirr, Küchen- u. Garten¬
geschirr, allerlei Hausrat; eiu schön
renoviertes Gefährt , halbge-"

schlossen und ganz offen verwendbar, zweispäuuig und einspännig
mit Laune, für 6—7 Personen.

Nagold.
Unterzeichneter empfiehlt sein Lager in alten

Rot- u. Weißweinen
zu billigst gestellten Preisen

Jobs, «ulekulirl
Küferei u. Weinhandlnug.

nächste Woche eintreffend nehmen
entgegen

kvulliuAvu.
(Fr . in Pfullingen ) versendet , ge¬
stützt ans viele Anerkennungen , be¬
sonders beliebte

feine LierDen-Meln
nni prims Lier-stiedele
N Kistl . v. 10 Pfd . an p . Pfd . 48 ^ .

«-!»-- 5clivelne-5cllmzlr
Eimerv .25Pfd . Inhalt p Pfd .64^
Ab hier , an Unbekannte gegen Nachn.

LmgMige treue Xunörcdsfi.
Bei Probe -Aufträgen und Nachbe¬

tellungen stets gleich reelle gute
Bedienung.

^ulouKs .̂ r , Z -eullioxv » .

Nagold.
Mitte Oktober treffen einige Waggo«

prim sme Älstsläpstl
a« f dem Bahnhof ei « « « - sehe Beftellrmge « ger « e
entgegen.

Volles,
lbpap-ZeifeWlvepl

tlockfsin

KeLcdütrt,

deÄtt u dilli^ keL
^ssckmitte! ckep tteureik!

Uelse -Uvls.
Die Vertreterin meines Hauses befindet sich morgen

Mittwoch de» s . ds. im „Kotek Wo«" Aier
mit einer reichhaltigen Kollektion von Neuheiten in

re . »
um Aufträge entgegen zu nehmen.

L » UikIrn » 8

sticluri Zclrnncllmiit,

Nagold.
Eine sehr freundliche

Wohnung
mit 4 Zimmern , Waschküche und
allem Zubehör , ferner

1 Parterre Raum
ca 70 gm Bodenfläche für Werk¬
statt oder Magazin geeignet , heiz¬
bar , hat sofort für längere Zeit zu
vermieten und sieht gefl. Anträgen
gerne entgegen

Amalte Schmid Ww

so -s „Mrm" SO ^

Nagold.
Kaufe jedes Quantum schöne,

gebrochene

Aepsel
und erbitte mir bemusterte Offerte.

^ermann LnollvI.

Nagold.
Ein zum zweitenmal 13 Wochen

trächtiges

verkauft
Ganger , semor.

I ^ ^ - ^ äs^^ ^ WLtmziMäKlep Dampf-LeifenfabiiliIküpLfLn-IitzsVrrbiwÄiw-iU - ^ nuiibi-ingen-I!

Sulz.
Häuslicher Umständehalber verkauft
Montag de» 14 . Oktober

mittags 1 Uhr
2 schwere trächtige

Zugkühe,
30 Md 27 Wochen

trächtig , sowie

3 Länferschweine.
Kuöller.

Logis
z« vermiete «.

s schöne Zimmer möbliert,
ind einzeln oder zusammen für
„gleich oder später zu vermieten;

eventuell mit ganzer Pension , bei
Kaufmann 8 » x,

Emmiugerstr . SSL.

Eine schöne
Nagold.

Wohnung
mit 3 Zimmer , Küche Keller und
Holzplatz hat bis 1 . Januar zu
vermieten.

C . Groll , z. Engel.

Sicherstesund angenehmstes Mittel
gegen
Kopfläuse und deren Brnt.

Alleinverkauf : Apotheke Nagold
und Apotheke Altensteig.

Will. Kiwsblieli.
Eisenbahn- «. Postverbisdrmge« i»

Württemberg n. Hohê sller»
Mit einer Eisenbahnkarte

von Mittel -Europa « nd einer
Eisenbahnkarte

von Güdwest -Dentschland . ^
Wiuterfahrdienst1907/08.

Giltig vom 1 Oktober an.
Klein Oktavformat . Preis 70 Pfg.

Iclhrptcrn
der K Wiirtt . Eisenbahnen

mit Anfchlüffe«
Winterdienst 1907 08.

Preis 20 Pfg.
Vorrätig in der

« . W . Zaiser 'sche«
Buchhandlung.

Nagold.
Eine freundliche

Wohuuug
mit 4 Zimmer samt Zubehör hat
bis 1. Januar 1008 zu ver¬
miete « „

Karl Harr , Seifensieder.

Eine
Rohrdorf.

Wohnung
mit 2 Zimmer und Küche hat sofort
zu vermieten.
Christian Sprenger , zum Adler.

der Stadt Nagold:
Geburten : Johanna , T . d. Karl Köhl »,

Oberpostassistent , den 4 Okt.
der Stadt Wildberg:

Geburten : am 23 . Sept . eine Tochter de»
Postunterbeamten Jakob Theurer.

20 . Eept . ein Sohn deS EtadtpflegerS
Adolf Frauer.

Aufgebote : am 23 . Septbr . Wilhelm
Hacker , Säger in Gültlingen und Anna
Maria Pistor , Zigarrenmacherin hier.

Eheschließungen : am 2 . Septbr . Eugen
Burr , EtationS . Asststent in Möhringen
und Marie Mohr , Kleidernähteri»
von hier . ^

Todesfälle : am 12 . Sept . Friedrich Wurster,
Schreiners Witwe.

17 . Sept . Joses Meindl . Steinhauer.
SV. Sept. Marie Dürr, led. Priv.
28 . Sept . Bernhardt Stoll , Fuhr¬

mann - Witwe.
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